
Zeitschriftenschau
siıschen“‘ Heılıgen und TOomMMen Volkshelden früherer Jahr- Hervorzuheben sınd dabei der Vorsitzende des Bundes der
hunderte aufgenommen wurden oder, besser gESaT: 1n diesem Evangelıschen Kırchen in der DDR, Bischot Schönherr, der
Biıldband befinden sıch alte und Neue Glaubenszeugen Lateın- Leıter des Kırchenbunds-Sekretariats, Stolpe, und der Magde-amerıkas jeweıls in Gesellschatt. burger Bıschoft Krusche. Stolpe glaubt, 1n der DDR werde ‚„mehr

und mehr ine Gleichwertigkeit der wirtschattlich-sozialen-kul-
turellen und der bürgerlich-politischen Rechte angestrebt‘“‘Menschenrechte in christlicher Verantwortung. Hrsg. 1mM (D 59) Dıie rage nach ‚„„Defiziten be1 der Verwirklichung VO  3

Auftrag des Sekretariats des Bundes der Evangelıschen Kırchen Menschenrechten ın der dart nach seiınen Worten nıcht
in der DDR VO  3 Christa Lewek, Manfred Stolpe und Joachim tabuisiert werden. Kırchenpolitisch emerkenswert 1st seine Fın-
Garstecki. Evangelısche Verlagsanstalt, Berlın ÖUst) 1980 schätzung, ZUur Interpretation kirchlicher und relig1öser Freıihei-
5,40 ten sel neben der heutigen DDR-Verfassung Jegiıtimerweise uch

dıe Verfassung der DDR VO  e} 1949 heranzuzıehen. Den
Seıt Begınn der /0er Jahre beteiligen sıch die evangelıschen Kır- Christen 1n der DDR empfiehlt CIy, bei Schwierigkeiten 1m Bıil-
hen ın der DDR iNntens1v der deutschen und iınternatiıonalen dungssektor stärker VO innerstaatlichen Eıngabenrecht und
Menschenrechtsdiskussion. Dıie Broschüre aßt 1n überarbeiteter wenıger VO NO-Petitionsrecht Gebrauch machen (S 60)
orm Verträge und Texte kırchlicher Amtsträger und Miıtarbeiter In den Beıträgen ZU Komplex Theologie und Menschenrechte

Sıe Sstammen aus den Jahren 1973 bıs 1977 und WUulL- wırd versucht, die Menschenrechte nıcht als gottgegeben und
den zumelst für Konsultationen des Okumenischen Rates der veränderlich definieren, sondern 1n der pannung VO  3 Nor-
Kırchen und des Lutherischen Weltbundes konzipiert. Die dazu- matıvıtät und Relativität analysieren. Krusche Aaus-

gehörıgen Beschlußdokumente dieser remıen sınd in dem Band drücklıch VOTLr einer theologischen Begründung der Menschen-
leider nıcht enthalten. Gleichwohl gewährt die Publikation wiıich- rechte (S 65) Und Schönherr schreibt, die Menschenrechte selen
tige Einblicke in die innerkirchliche Menschenrechtsdebatte, hre weder christliche Erfindung noch „unveränderlicher und allent-
theologischen WwI1e hıstorischen Aspekte. Zugleich lassen sich halben gleicher Kodex“‘ (S Ehe der Christ, Schönherrs Fa-
mehreren Artikeln Leıtlınien der Kırchenpolitik der DDR-Pro- zıt, Menschenrechte für sıch selbst fordere, musse „„die Le-
testanten ablesen. bensrechte des anderen verstehen und verteidigen“‘.

Zertschnftenschau

Theologie und eligion Zum wissenschaftts- das rein Methodıiısche konstitutiv erganzten,
ondern handle von der ÄAntwort, die Wissenschaft

SCHMID, ANS Gerech- philosophischen Ort der Theologie. In
Zeıtschrift für Theologie und Kırche Jhg als begrenztes Fragen erst möglıch mache.

tigkeit und Glaube. enesI1s 15, 1—6 und
sein bıblisch-theologischer Kontezxt. In

eft (Oktober S, 435457

Evangelısche Theologie Jhg eftt Der gewichtige Beitrag des Tübinger Philosophen Kultur und Gesellscha
(September/Oktober 396—-420 Sımon tührt eiınen Schritt hınter dıe vielverhandelte

Frage ach dem Verhältnis von Wıssenschattstheorie
Ausgehend VO  - der Rezeption der Abrahamsverhei- und Theologie zurück. In einem ersten Reflexions-
ung be1 Paulus fragt der Autsatz nach dem Ort, der an wırd gezeigt, da{iß der neuzeıtlıche ÄAnsatz der

FÜ  G, FRIEDRICH Mög-
der Genesisstelle Ganzen des alttestamentlichen lichkeiten und rTrenzen der LenkungWissenschaft selbst auf theologischen Vorausset-
Verständnisses von Gerechtigkeit zukommt: In der ZUNgSCH beruht, nämlıch auf der Einsıcht In die End- VO:  ; Bedürfnissen in der heutigen Gesell-
vorexılıschen Zeıt partızıplert Israel einem Ver- iıchkeit des menschliıchen 1ssens. Dıie FEinsıicht In schaft. In Universitas Jhg eft K
standnıs der Welt als Gerechtigkeitszusammenhang, solche Endlichkeit tührt Zur Begründung WI1issen-
das 1ın allen alten Hochkulturen eine archaische schattliıcher Aussagen auf einem unbezweıtelbaren November —
Schicksalsgläubigkeit ablöste. Vor allem ın der pro- Fundament. Durch dıesen Umbruch 1mM Begriff des Dıie bisherigen Forschungsergebnisse 1n diesem
phetischen Liıteratur werden die rTenzen dieses Ge- 1ssens werde die Theologie durch dıe Universalı- Bereich lassen ach Fürstenberg den Schlufß dafß
rechtigkeitsdenkens siıchtbar: Gerade Gen 15, 1-6 sıierung der Methode mi1t allen Wıssenschaften auf die Grundstruktur der Bedürtfnisse eınes Indi-
stellt eın Beispiel f\ll' eine 1mM Alten ÖOrient nıcht eiıne Stufe gestellt, daß ach ıhrem spezıfischen viduums relatıv trüh erlernt wird. Der erwachsene
begegnende Verschiebung dar, da{ß nämlıch „„Ge- Gegenstand gefragt werden mufß Sımon geht davon Mensch bıilde solche Grundstrukturen 1mM Wesent-
rechtigkeit und das durch s1e ermöglıchte Leben als dUusS, da{fß sich der Mensch Fragen stelle, die iıhn eX1- lıchen L1Ur och durch Verfeinerung tort. FEnt-
abe Gottes entgegenzunehmen Ist und nıcht stentiell bedrängten, siıch aber nıcht durch Rückfüh- sprechend lautet eine seiner Grundaussagen: Wr
das menschlıche Verhalten, ondern die göttliche rung auf eın unbezweıtelbares Fundament 1m Wıssen mussen feststellen, dafß weder eın einmalıger, och
abe der Gerechtigkeit Grundlage des Lebens autlösen leßen. So müßten Menschen, leben der ein wıederkehrender peripherer Reiz wirklich VeEeI-
wırd“‘. Dennoch hat auch dıese Konzeption iıhre seın können, immer schon eıne nıcht selber her- Jäßlich Bedürtnisse weckt, sondern die Heraus-
Grenzen, dıe sıch der Intensivierung der Krise des vorgebrachte Antwort akzeptiert haben Theologie forderung einer erlebten Sıtuation.““ Modeeinflüsse
tradıtionellen Denkens zeigen: In der Apokalyptik wıird als diejenige Wiıssenschaftt bestimmt, „„dıe ach hatten kaum einen wirklichen Wandel der Bedürt-
wiırd Gerechtigkeit 5anz und gar Z.UM Kennzeichen dieser ÄAntwort fragt, VO:  — der her Menschen leben nisstruktur ZUr Folge. Deswegen gelte er-
des künftigen Äons. Damıt läßt sıch deutlich können‘“‘. Dıie Theologie diese Äntwort das scheiden zwiıischen oberflächlicher Beeinflussungchen, dafß die paulinische Rezeption sowohl in Kon- Wort Gottes und iındıvidualısiıere un! personalısıere der Formen von Bedürfnisbefriedigung und der
tinutät w1e 1n Diskontinuität ZUMM alt- und ZW1-
schentestamentlichen Tradıtionsstrom steht: „„Neu

s1e damıt. Ihr komme dıe Aufgabe Z dıe Erzählung Strukturierung von typiıschen Lebenssituationen,
VO: iındıviduellen Leben Jesu Christi] jeweıls als pa- ın denen Bedürfnisse dırekt verändert werden. Das

1st der Ansage, daß S1C| die Gerechtigkeit (GJottes radıgmatisches Leben verdeutlichen. Dadurch Hauptproblem hinsıiıchtlich der Bedürfnissteuerungoffenbart hat, und LCUu 1st der Ort und dıe Weıse, stehe sı1e nıcht im Gegensatz den anderen Wıssen- sıeht Fürstenberg gegenwärtig darın, ‚„dafß unNnserTre
dem Unı wıe S1C| 1es vollzogen hat.“ schaften, ın denen letztlich auch dialogische Struk- Bedürfnisstruktur Marktmodell der Produ-



Personen un Ereignisse
zentien- und Konsumenteninteressen nıvelhert und bestimmungen würde die Praxıs nıcht belasten; Be- Stil Rechenschaft gebe, 1ın dem Verteidigung und
die Lebenswirklichkeit des Individuums 1M sozıalen denken der Opposıition die Ausweıtung der Selbstbehauptung VO' Kıirche und Gemeinde betrie-

ben werde: „Eın unchristliıcher Diskussions- undZusammenhang verkürzt als Aktıvıtät Beruft und Beratung insgesamt stoße bei den Praktikern autf Un-
Reaktivität 1Im Freizeitbereich erscheint‘“‘. So WUur- verständnıs; die Fınanzıerung des Gesetzes werde Verteidigungsstil annn die Wahrheit des Christen-
den dıe Voraussetzungen dafür geschaffen, dafß auch VO der Opposıtion nıcht mehr als ausschlagge- und der Gemeinde nıemals sıchtbar machen,
eine Olıgarchie VOon Technokraten die überindi- bend für dessen Ablehnung angesehen. Das Plädoyer sondern deckt s1e 7a1
viduellen, gesellschaftlıchen Bedürtfnisse allein für dıe Verabschiedung des Gesetzes 1St also deutlich.
repräsentiert und befriedigt. GEENSE,; ADRIAAN Der Dialog der

Kirche und Okumene Religionen un! das Bekenntnis der
Die Retorm des

BROX, NORBERT Frühkirchliche Uun!
Kırche. In Kerygma und ogma Jhg

Jugendhilferechts. In Stimmen der eıt eft (Oktober/Dezember 264
Jhg. 105 ett 14 (November heutige Nöte mıiıt der christlichen Ge- bıs 276

723734 meinde. In Diıakoniua Jhg 11 eftt (No Dem Beıitrag geht 65 darum, auf dem Hıntergrundvember 264—384Junge stellt Werdegang, Bedeutung und Erwartun- der Probleme, dıe sich eım Dialog des Christentums
gCH dıie Retorm des Jugendhilferechts aus der Sıcht Brox geht einıge vieldiskutierte Probleme gegenwar- mıt anderen Religionen ergeben, Vor allem 1n Or1-
der Praxıs dar. ach Junge WAal der bisherige Weg tiger Gemeindetheologıe und -praxI1s Rückblick entierung spaten Aussagen arl Barths einen
des och nıcht verabschıiedeten Reformgesetzes „eIn auf analoge Fragen ın der trühen Kırche So Grundansatz tür diesen Dıialog verdeutlıi-

chen. Die Freiheit des Christen für den rtemden (Ge-Leidensweg‘“‘. Entsprechend sucht el die polıtischen kommt CI bel der Frage ach dem „„‚Mınımum““ für
Zıele der Koalıtion miıt diesem Gesetz und dıe FEın- Zugehörigkeıit Zufr Gemeinde dem Schlufß, ‚„dafß sprächspartner gründe 1ın esus Christus, ın der von

wände der Opposıition dagegen gegeneinander abzu- INnan VO)  : Maß und Menge absehen mu{ß und dafß ann ıhm her CWONNENCN Solıdarıtät auch mıt dem reli-
wagen. FEr lafßt zugleich durchblicken, dafß das Ge- allerdings fragen 1st ach dem greitbaren Wıllen g1ösen Menschen ın Gericht und Gnade „Nur wenn

einem christlichen Miteinander bzw daß INasetzesvorhaben gegenüber den ersten Entwürten WwIr wissen, dafß der Schwerpunkt uNnseIcs Lebens
sowohl 1n seiıner Substanz 1im Blick gerade auch auf Verstöße dagegen nıcht verharmlost‘‘. Brüderlich- nıcht ın unserer Reliıgion, ondern In Gott hıegt, ha-
das Selbstverständnıiıs der Jugendhilfe und auch W 4As eıt als Gemeindeprinzıp dürte nıcht übertordert ben WIr dıe Freiheıt, andere Menschen 1n ıhrer elı-
dıe Posıition der freien Träger betrifft, wesentlich werden;: die Kırche habe sıch auf CNEC TeNzen :4(0)9) letztliıch nıcht Aaus ıhrer Relıgion verstehen.‘“‘
verbessert worden Ist Der (Jesetzestext enthalte in ıhres Universalıtätsanspruchs nıe eingelassen. Das Bekenntnis „Relıgion 1st Unglaube“‘ musse
seiner jetzt vorliegenden Fassung 1mM Gegensatz ach dem Zeugnıis des Neuen Testaments und der gehört werden, dafß 065 nıcht andere Religionen,
den ersten Entwürten und Dıskussionen eıne ausrel- Kırchenväter gebe es verschiedene Stuten der Inten- ondern mıiıt en bekannt werden
chende Sıcherung der grundgesetzlıch geschützten s1tät der Integration 1ın die Gemeinde und sel eıne könne. Wenn der Glaube Jesus Christus die
elterlichen Erziehungsverantwortung; bezüglıch der solche Gestuftheit auch zulässıg. Abweichungen christliche Religion ebenso relatiıviere w1e andere

dürften nıcht unterschiedslos inkriminiıert werden,Posıtion der treien Träger habe InNan sıch weıt e1IN- Relıgionen, könne Jesus Christus 1n seiner Universa-
ander angenähert, dafß eın tragbarer Kompromiß 1ın der alten Kırche dokumentiere Vielfältigkeit gerade lıtät verstanden werden. Bekenntnis und Dıialog
Sıcht sel; die Beschränkung des Bundes auf Rahmen- die Einheıt. Es se1l wichtig, da{fß I1a sıch ber den seıl1en keine Gegensätze.

Personen und Ereignisse
Unter dem Vorsıtz von Kardınal 05y Slıpyı tand könne. Eın mächtiger Gegner se1l der Religi- nmuittelbar ach seiıner Ernennung Z.UIn Ju-

onstreiheit außer 1n der Gestalt eınes StaatsatheismusEnde November 1mM Vatıkan eıne Synode der ukraı- goslawischen Parteichet hat Lazar 0750U eine Ke-
nısch-unierten Kırche Dabeı1 haben dıie Bı- In einer nativistischen und natiıonalıstischen Staats- ViIS1ON des Schulwesens 1ın Jugoslawıen angekündigt.
schöfe In einem Dokument die Beschlüsse der 5SORC- vergotzung 1n der rıtten Welt entstanden. Die Lehre des Marxısmus musse wieder verstärkt 1m
nannten Synode VO'  3 Lemberg“ Au dem Jahr 1946 Schulunterricht vertireten se1n. Anders als bisher
tür null und nıchtig erklärt: „Die SOgENANNTE Syn- Der Bischot der Altkatholiken 1n Deutschland, 0SE) habe der Marxı1ısmus den „ BESAM Erziehungs- und
ode VON Lemberg des Jahres 1946 hat mıiıt der krai- Brinkhues, hat Johannes Paul IL aufgefordert, die Lehrprozeß durchdringen“. Für nıcht-marxI1i-
nıschen Kırche nıchts iIun gehabt und hat auch schon 1974 von der Deutschen Bischotskonterenz stische Lehrer sel ın Jugoslawıen eın Platz.
weıterhin mıiıt ıhr nıchts £U:  5 Unsere ukrainısche vorgelegte Vereinbarung ber die Gottesdienstge-
Kırche bleibt weıterhın LreUES Glied der Weltkirche, meinschaft zwıschen katholischer und altkathol:i1- Der erst vor Wochen ach 22jahriger Gefängnishaft

scher Kırche endlıch 1n raft setzen. Bischotdes mystischen Leibes Christı, mıt ıhrem Oberhaupt entlassene 72jährige Bischof OMINIC Tang Yımıng
unı Stellvertreter Christi auf Erden, dem römischen Brinkhues außerte seıne Bıtte in einem emoran- 5 ] anton konnte einer arztlichen Behandlung
apst, dem Nachfolger des Petrus.“‘ In Lemberg War dum, das dem apst während dessen Begegnung Anfang November ach Hongkong ausreisen. Bı-
1946 die Auflösung der ukrainisch-katholischen mıit Vertretern der Arbeitsgemeinschaft christliıcher schof Tang Yımıng, der se1lt seiner Freilassung immer

Kırchen ın Maınz überreichte. In dem MemorandumKırche und ıhre Zusammenlegung mıt der russisch- erklärt hat, bleibe dem Papst gegenüber loyal und
orthodoxen Kırche des Moskauer Patrıarchats betont Brinkhues die „tiefe ökumenische Enttäu- schließe sıch nıcht der Patriotischen Vereinigung
dem ruck Moskaus beschlossen worden. schung“ der Altkatholiken ber dıe zögernde Hal- chinesischer Katholiken dl erklärte beı seıner An-

tung Koms und oıbt seiner Hoffnung Ausdruck, daß kuntft ın Hongkong, daß wieder ach Kanton
rückkehren wolleBe1 eıner Tagung In Augsburg Z.UMm Thema „Die SIC. der Papst selber der Vereinbarung VO 1974

Kırche und dıe Menschenrechte‘‘ stellte Kultusminıi- nehmen werde.
ster Hans Maıer fest, bedürte Augenblick der Eınen Appell mMit der Bıtte aktıve Unterstutzung
geistigen Anstrengung aller Christen, der Religı- In eiınem Beitrag tür die ungarische katholische Zeıt- des Wiederautbaus ın Sımbabwe; besonders 1m
onstreıiheit die posiıtıve Bedeutung zurückzugewin- chritt „Vigilia“ hat siıch der Sekretär der ungarıschen Schul- und Erziehungswesen, hat Ministerpräsident
NenNn, dıe S1e einmal besessen habe. Heute musse VOIL Bischofskonferenz, Bıschof Jozsef Cserhatı von Robert Mugabe dıe katholische Kırche gerichtet.
allem 1mM Westen die Freiheıt Z.UI1 öttentlichen und Pecs, dafür ausgesprochen, die „„Mit den staatlıchen Er bat dıie Katholiken außerdem, sıch ıntensıver für
gemeinschaftlichen Bekenntnis „selbst das (Gesetzen umschriebenen Möglichkeiten“ tür das die Gewährung VO'  - Entwicklungshilfe einzusetzen.
stillschweigende Establiıshment der Nıchtreligion“ kırchliche Wıirken und das Glaubenszeugnıis der Mugabe betonte, dafß gerade die Kırche eiıne beson-
verteidigt werden. Maıer 7zweitelte der Bereıt- Gläubigen starker NuLZEN. Dıie Regierung BC- ers wichtige Aufgabe beım Autbau eınes Er-
schaft des Kommuniısmus, 1mM Ostblock gegenüber währe ZW ar keine volle, sondern 11UX eine „relative zıiehungs- un!| Gesundheıitssystems ertüllen habe
der Religion wirkliıche Toleranz installıeren, WE Freiheıit“‘, aber die Kırche selbst habe och „„De1 Dıie katholische Kırche habe eine hervorragende
auch eıne geEWI1SSE Entkrampfung registriert werden weıitem nıcht alle Möglıchkeiten ausgeschöpft“‘‘. Rolle beı der Befreiung des Landes gespielt.


